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ferdinand Löwl: 

(jeologische Skizze von Kals 
Der Ursprung dc.s Kalscrtalcs liegt in Jem großen, 

ll.lhczu kreisförmig umrissenen Granilkem, dc:r i1n 
5tubacher Sunnblick unJ in de1 Gran•Upitu 
gipfdt, auf dein T auen1Li.u1n\ von1 Schopp111anntörl 
bi1 lUI K.astensdtane reid1t nnd i..ler Aiumertaleröd, 
<ler Dori"eröd, in den obersticn T alli~ten dr~ Stuhach, 
~LlW't:' :i:uh1nTt:'l':'it 1n1 L1nderk· und Dnrfertal, die 
durch die Ero~ion tief ~lcerht Ylllrden. Auf dem 
Ah~tieg vom Kaiser T auernzum Dorfcr Sec befindet 
man sich noch mitten im Granit. Das Gestein ist 
von riemhch !(J"Obem Kern und wird von glänzen den 
Glimmerhiiutchen, dent:n der ~chwarle Gli1ume1 
nur iu op.ulio..lieu S1.huppe11 beige1nengt i>t, ~o 

regeln1.1t.l1g duri..h[\,i.<'rl, daß eine deutliche Srlnele­
ning zu;;tande komrnt. ln1 Kleinen S[ellt sich 
de1nnach diese Felsart ab Gneis dar. Es ist der 
sogenannte Zentralg.ne1~. der im T.u1cm1uge 
ausgedehnte, von Glimmer.~ch1cfer, Homblende­
schirl"er nnd anderen kn~talhnrn Schiefem umhüllte 
Kerne bildeL 
Die~e Kerne wur<lITi er..t <lU!<.li Jie Zer~lÖrung 

ihres u~prünglichen s,hieferdache~ freigelegt unJ 
verralen dem Geulugen dun;h Jie Beziehuogell, in 
denen ~ie zwu Schiefer stehen, diß sie n1d1t g.lei,h 
dio.e1n au> .ilten Sedin1euteu hervorg.iogen, ~onden1 
in1 g•»chmolzenen Zmtande ans der Tiefe Jn den 
Sdueter hmetnge[rieben wurden und in ihm er­
starrten, st.itt bis 1 nr Erdoberfl:iche empor7udr1ngen 
und don Vnlk.i.ne ins Leben·zu rufen. Nach semer 
F.nt~tehung i!i1 daher der Zentralgn~is trotz seines 
!i!:hieferigen _Gefüge~ echter Gr.uut. Das beweisen 
schon die haufigcn, znmci5t vielfa<;h verzweigten 
Ausläufer, die von ~einer Oberlbche in<lie Schiefer­
hülle eindringen unJ Jie~e bisweilen gleiLh-einelll 
engi:n•ISLhigeu Nttz durcl1.-Z1ehen oder gar dnrch und 
duri..li 11Ut gr.1..u.itische1n Stoff erfüllen. Die Schieter­
/ldcl1en des Granits liegen auf der T auemhöhe und 
iru Dorfer TalschluR, wie iiberall im Innern de~ 

Ki-rne~ annjhemd waagI"cht und pJrallel 1u ihnen 
gehen .inr:h noch Kliifte durch den Feli, die ihn in 
lanter iuß- bis metcrdicke, regelmäßig ubercinaridcr­
liegende Bänke zerlegen. An den Abstun:m de~ 
Taucmkammcs von der Granatspio:e bis zw- MeJtJ_,_ 
i.!tdiese grobe P!attung JeutliLh wahr...:unehmeu, und 
man erkennt auLh, Jaß >i1:h die Granitbiinke i111 
Medelzkupf w1d im Hoheu Kasten aUmiihlich ans 
der waagrechtl'n Lage gegen Siidosren neigen. 
Senkrecht dw-ch du~ tl.iche Platrung gfflen zwei 
.1ndef!' Klufuichtt1ogen, die sich rechtwinkdig 
kreuzen nnd eine Zersp.altung de~ Granits in derbe, 

vierlu11tige Pl"eiler bewirken. Auf drn Spitzen 1.1nd 
Gr.u:eu ~teilen Regenspillung und Spa!tenfr05t mit 
Hilli: dieser prismatüchen Klüftung die Jbentcuer­
[ichsten Türme und Stacheln her. Die zersplitterten 
Schneiden in der Höhe, die lichtgrauen Granit­
mauem nnd ~chu1i:st.arrend~n Hänge, die ii;is Tal 
niedergehen, die Uo:;t\o~en Trümrnerh.ahlen uuten 
im Gn.indc, schaffen in vollem Elnkl.aug ein Bild 
grauenhafter ~'i[Jni>. 

Es ist eine wahre "tkt~. in der der K.1lse.rbad1 
ent>pringt. Nirgeuds gehl un• iiber dem grauen Fe!.; 
und grauen s,hutt eine leuchtende Pim~pitze auf 
und nirgends schauen wir vnm R.lnd e111er Jähen 
Stute ins griine Tn! hionnter. Wie durch eine sanft 
geneigte Schuttrinne führt der Weg abwarts zum 
Dorf er See, der dnrch einen ungeheueren, von Berg· 
stün:en hervorgerufenen Trummerwall abgediimn1t 
wurde. ln1 T a]gJ1.lnJe ~teht, wie links und re(hts 
auf den Hangen, no~h immer<ler licbtgraue, llaserige 
Granit an, i..le~i.cn 83nlu:: all1nählich ein Gefälle gegen 
Süd bdwnuueu; o~n anf der l-Iöhe des westlichen 
Gn:nzkairuues .ibe1 zeig~ sich znm erstenmal dte 
Schieferlu.illl", die d„n Granitkem vormals ganz und 
gar bt""deckte. Die Granat~pitze, der borstige B.Zrcn­
kopf und auch noch die unanff.i.llige Spitze zwischen 
dem (;rauen Törl und dem Srhnackcntorl sind bis 
1n ihre nber.~ren Zacken hinein pJnitilrh. Sü<llich 
vnm Srhnackentörl aber legt si[h der du nlde Schiefer 
flach auf den lichten Cranil unJ ~tid1t von dieser 
Unterlage .1u sd1arf ab, W.ß er einl"m ~rhon auf dem 
K:alser T auem in die Aug„u sticht. lkr s,hneidige 
GipfC.[ dtr Adler.;pitze gehört hete1ts g.1nz dem 
SchieJtrd.i.di ,111, das gerade an dieser Stdle al~ 

Ein>Liialtnng uugemeinen Gneis ein hnne~, dichte~, 
~ehr 1prödes, kieseliges Schieferge~tein enthalr. 
Spärhche 1 !J.ldentrümmer dieser Felsart finden .il<;h 
unten am· lJnrtC:r See im HaufWerk von Cr.mit 
blocken zerstreut. Blickt man aw <lern T .1\grund 
1nr Adler.1pitze hinauf, 10 scheint die flaLh gegen 

Süden geneigte Grenze zwi~1:hen den1 Grairitkern 
und seinem SchieferJ:u..h iin Ziduack zu verlauten. 
Es sieht so au~. db ob d~r Gian.itkem in kurzen, 
~tumpfeu Kt:ileu au/w.drts in den Schiefereindr:ioge. 

In Wid<lichkf'it !tegr: der Sduefer g.1n1. regdmißig 
und ob„rflädug auf dem Srhe1t<-J de~ Kerns, und 
die Z1ckz~ck1Jnie kommt in der Pell<pektive dadurch 
zn.q,1nd", dJ.ß die Fel~m.auer der Adlerspitze nicht 
ge1chlos~en, sondern in Nischen und Wandpfeiler 
gegliedert ist. Nur an einer Stelle, gerade ulxr dem 
Dorfer See, tritt in der Tat eine Ver7..1hnung <les 
Granits rrut dem Schiefer ein. 

Der We Durfer Set liegt noch icn111ec 19)0 n1 
hoch. Duch w„rai der ~'a11dere1, der über de11 
Tauen! kain w1d ~tund"nlang nichts als Fels und 
Felstrü1nmer s.ih, ii~r den äußeren Abhang dts 
stauenden Blockwalles zn T.11 ~teigr, merkt er b.1.ld, 
daß er .1ich bald dem grünen Le~n nahen. Mitren 
in dem grohen Maur-.ich, durch das sich der Pfad 
3hw:iJtS windet, hat hie und d.1 ein zäher Nadelbaum 
Wurzel gefaßt und dem Tauemwind ~tandgehallen, 
und weiter draußen, auf den steilen, fel}igen H.ingen, 
die vom Lapperwitzkees nie<lerriehen, m1:heint 
aurh s1:hon ein ki.lnin1erlicher Btrgwald. Q,r Geo· 
[oge, der _zum erstennlill aul dein T An,ruweg nach 
K:als slrebt, wird jedoch ni[ht von d<"r Sehnsucht 
nach Wald nnd Ahn, sondern von dem ungeduldigen 
Verlangen. die Sch1eferhülle ins Tal herabkommen 
zu sehen, 1n t.1~chere (:iangan gebracht. Wenn ein 
schildförm1ger (Tran1tkem, den die Schiefcrhi.Jllc 
nicht mehr 1ndeckt, sondern nur noch umF;Urtct, 
von der T alerosion ungcfiihr radial zersiigt wi1i..I, i.o 

mW~en seine R.andcr in den T.algriin<len zun111en­
fürmig vorspringen, während auf den Kamm~n. die 
zwischen Jen Tälern sl.c:hi:u bliebcu, die Resle der 
Schieferhülle -iri einwärts zugespitzten ~ickf'lnden 
Granit ü~rlageru. Die Geuemsgc'nz' wird dahtr 
auf dtr K.artt wie in der Vogelschau in aus· nnd 
einspringenden Winkeln vtrl.1ufen, und die einen 
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wie die anderen werden umso weiter reichen, je 
:ian.fter der Rand des Kerns ~t dem aufgelagenen 
Schiefer abfüllt_ 

Der Granatspltzkem keilt auf der Südseite sehr 
langsan1 au~, und darum ~trecken sich die Schiefc­
rungen auf den IGinullen ungefiihr drei km weit 
einwäns. Der Firsl des Kanunes zwischen <lern 
1~1ndeck- und dem Dorfenal besteht nordwärt~, wie 
wir sahen, hi.1 7.nm Schnack>:-ntörl aus Schiefer, 
während der Granit in der Tiefe des Landecktales 
bis zum Awgang des flachen Schwemmbodens 
oberhalb der Landedcalm und im Dorfi:rul ~ogar 
bis Böhcim-Ehcn reicht. Erst bei diesem traulichen 
Alpenweiler kommt die Schieferhülle von beiden 
Talwän<len bis zum Bach herab. 

Böheim-Eben (l 750 111) liegt auf <lern großen, 
flachen Schntt:kegel, der aus dem Frußnit.!.graben 
.1tammt und l'l!'il.1 begrast. teils mit schütterem Wald 
bestockt, l:l'ilK mit Sreinmul'l!'n übcrgOMen ist. Das 
Tal hat sich geweitet und Läßt den Au.1blick auf die 
Höhen frei. Nordwäns, gegen den Tauern gewandt, 
haben wir einen vierschrötigen, lichtgrauen Kogel 
vor uns stehen, in welchem die Dorfer Granit:zunge 
knapp vor ihrem Ende noch eine auffaUige Erhebung 
(2475 n1) bildet. E~ i~t der Träger des rätsclh.afccn 
Namens Spiunevitrol, Jessen Etymon die Kaber 
so zugerichtet haben, daß es vennullich auch fUr 
einen SprachenfuIScher rncht niehr zu erkennen ist. 

Mitten unter den Nanien 1nit dem Wortsufix -ic 
(·itz), wie Lapperwit7., Frußnit7, Mun~nitz, wird 
man wohl an ein slawische~ Fos~il den~o dür&n. 
- Rechts vom Spinnevitrol, hoch über dem Eingang 
ins Dorfenec-T al, erscheint das kleine, schmale 
Kastenkee~, überragt von der schwarzen Felsmauer, 
die sich zwist:hen dem Kasten und dem l.apperwitz­
kees südwärts herabzieht, und von den Beq;:eu des 
Tauemkamn1es, den1 Hoheu Kasten und deru 
Eiskögele. Über der Schane zwischen diesen beideo 
Spitzen .ureicht die Gesteinsgrenze aus dem Öden­
winkel herüber. Oer Hohe Kasten gehön noch dem 
Granickem an, dessen Rand hier mit 40 hi.145 (;rad 
unter den dunklen Chlorilllchiefer nnd Gneis ein· 
fallt Mit dem scharfgcstuften Westgrat des Eis­
kögeles und mit der schwar.ten Kastenwand, der 
,.Ader" unserer Verein:skarte, bricht die Sdlld"erhülle 
jäh ab. Ihre Schichteu, die hier noch ostwärts 
verflachen, fühten anf der kur:zetl Strecke voni 
Eiskögele und von der Rom.ari~and - Böheim-Ehen 
eine Schwenkung um volle 90 Grad aus, indem sie, 
dem Granitrand folgend, an~ dem .1üdJichen Srrei­
chen mit raschem IJmbng in das we~rliche über­
gehen. In Böheim-Ehen sieht man den dnnklen 
Chloritschiefer und den rosig angewittertcn Gneis 
im Hangenden <les ljchtµauen Granits aufheidcn 
Talwän<len herabkommen. Geht ·man von den 
Hiitlen weg über die Abdachung des &huttkegeb 
auf die östliche Talwand los, so findet inan leicht 
die Gesteinsgrenze nnd kann die regelmäßige Aut~ 

laguung der Schieferhülle auf den Granitrand au~ 
der Nihc: besehen. Der Schiefer, unter dem der 
geflaserte Gnnit vei:Kh~indet, iiit ein Chlorit­
schiefer niit hiiufigen weißen Feldspatkömchen 
(Albit). Das Hauptgestein der ö~tlichen und süd­
lichen SchiefCihülle, derzweiglin1n1erige Gneis und 
GlimmerKhiefer, sttllt sich erst über dein Chloril­
schieftr ein. 

Leider fehlen bei Böheim·Eben die Kontakter­
scheinungen, aus denen zu schließen ist, daß der 
Schiefer nicht- wie nun früher annahm- auf dem 
älteren Zentralgneiii abgesetzt wurde, 50ndem daß 
dieser al~ jüngerer Granit entarrtc, 11.Jchdcm er im 
Schiefer zu ei11e1n laibförrnigeu Kern aufgequollen 
war. 

Wer dem Kaiser Tauern von Kaprun her über 
da1 Törl 7.Usttebt, stößt gleich bein1 Abstieg zum 
Riffelkees auf den Ostrand un~el'l!'s Granirkems. Der 
Weg fühn, bevor er die alte Ufermoräne eTTl'icht, 
unter den Felsen des Eiscrgrates über H.aldenschutt 
abwärts, und es ist b.wn möglich, die Srelle zu 
übersehen, wo :.i.ur Rechten im CJ:iloritschiefer ein 
mächtiger weißer Lagergang von Granit auhetzt. 
Es ist das.selbe Gestein wie im großen Kern und 
führt.,gleich diese1n auch Bläller, die $ich durch 
st~rke Schidtn1ng nnd durch Mangel an dunk:le111 
Glimmer au~zeichnen. Wenn man nun den Weg 
verllßt nod am Fuß der Felswand weirergeoht, kommt 
man noch an einigen fußdicken Lagergängen vorbei 
und erreicht endlich im Liegenden des Chlorit­
schiefen, der bis zum Kaprunertörl hinauf mil öst­
lichem Verflachen ansteht, den Rand des Kerns. 
Das Vorko1nmen von Gängen ~pricht fUr den Auf­
trieb des Granits. Da es aber nur Litgergänge sind. 
deren Zusammenhang nrit dem Kenl nicht bloß­
gelegt ist und ~ich daher auch als gewöhnliche 
lager- und lirtsenfcinnige Einschaltungen im Schiefior 
denten ließen, kommt ihnen keine 7.Wingende 
Beweiskraft zu. Sie b~dürfen der Untel"!ltützung 
durch gewöhnliche Gänge, die nicht in aufgespreng­
ten Schichtenfugen, sondern in durchgreifender 
Lagerung erstarnen und so <las Eindringen des 
schnieb.flüssigen Breies in den Schiefer <lanun. 
Solche Gänge und nnreg<'hnäßig verzw<"igt.e Aus­
lii\1fer aller An kommen im Ausgang des Landeck­
tales und nördlich davon im Beteich des Tahcr­
glet:schers vor; bei Böheim-Ehen fehlen sie. 

Au.eh nach Lagergängen sieht nian sich hier ver­
gebens um. Dafür stellt sich am Fuße der westlichen 
T alw.ind, gerade gegenüberder Böheim-Ehen, i.11 der 
Kleinen Klamm, durch die der Stun:bach herab­
springt, eine andere bemerkenswene Konrakter­
scheinung ein. Zur Linken, an der südliehen Wand 
der Klamm, hat man die Schichtenköpfe des Chlo­
ritschiefen vor sich, der 45 Grad Süd f.:illt und auf 
der anderen Seite steht der Granit au, <ler<lcn Schie­
!Cr gerade in der Klauun unteneuft. Während seine 
&inke aufde1n T anernlcunm noch waagrecht liegen 
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und im Dorftneoe-Tal nur ein sc'h.waches Gefälle 
11.Jch Süden bekommen, neigen .~e .~ich hier am 
Rande par.tlld zum Abschwung des Kerns unter 
45 Grad. Dabei werden sie 50 dünn, daß sie an 
die plattige Zerldüftung dea Phonoliths erinnern; 
und wenn man dai; Gestein prüft, zeigt i;ich, daß 
c~ nicht ruehrgleichmäßig gekörnt i~t wie im Innem 
de~ Ken1s, sondern lwdnußgroße N:l~patkri~talle 
in einer ICi11kön1igen Grundmas.se von Quarz und 
Feldspat enthält. Diest Srrukturänderung weist auf 
eine beschleunigte Etstarrung des Granits in der 
Berührung mit dem Schieferdach hin und n!'iht 
sich somit den Beweisen für den plutonißchen Ur­
spmng des Kems an. 

Von Böheim-Eben weg durchschneidet da.! 
Dorfertal die West-Ost streichenden und mit zu­
nehmender Entfernung vom Granitrande immer 
steiler gegen Süden einschließenden kristallinen 
Schiefer der südlichen Tauemahdacbung.. Zuerst 
geht e.1 3 lc:m weit du!'("h deon zweiglimmerigen 
gran.atführenden Gneis nnd Glinimer.~chiefer, der 
auf der Westseite von dem Klatnmsrlick Adler.~pit7.· 
Luckenkogel-Muntanitz und auf der Ostseire vom 
Eiskögcle und von der Romariswand zutale kommt. 
Der Fels ist in der ganzen Schichenfulge rostig 
angewittert und hebt sich durch seine hraunrote 
Färbuug auffii.llig von Jen lichten Granitbeq;:en des 
Hintergrundes ab. 

Von dein Talwege aus, der über die wüste, ver­
murte Außenbö.schung dt'"s Fn1ßnitur Schnttkegels 
zur Alm Frußnit:r.·Ehen hinabfühn, erblickt man 
nur die schroffen Abstürze de~ Mnnranitt znr 
Rcc:htcn und zur Linken über dem Wunderwerk 
der l.apperwitzer und Frußnitzer Eiiihriiche die 
Romariswan<l. Was man weiterhin von BcIKCn sieht, 
gehört schon der nächstenSchichtemc:ihe, dem Kalk­
glimmersd1ie!Cr, an. E~ ist eiueneits das Südende 
de.o; 1':1untanitzkan1mes und der G1adötzkopl; 
andererseits die Zoll.spitze, Si:iulspitze und Brener­
spit7.e, hinter denen sich das T eischnitzkees mit dem 
Gloclmenna.ssiv verbirgt. 

Das südliche Einfa.llen der Sc.h.ichten bringt e~ 
mit sich, dJß man links nnd rechts anf den Gipfeln 
bereirs den dentlich ge.schichteten, lichten, rötlich 
grau awgewittetten Kalkglimmei;chiefer iibcr den 
rotbrauencn schroffigen wanden de.1 (;nei.1es 
eiblickt und im Tale noch eine gute lulbe Srunde, 
bis über Schön-Ehen hinaus zu gehen hat, ehe man 
die Gesteinsgren.tc: eneicht. 

pas DortCrtal ist insofern von ungi:wöhnlichem 
Ban, ah seine Sohle zu der anderer Hochtäler 
nirgends den ~nstehenden Fels zntage treten läßt. 
Der Weg führt über Gehilngeschutt, der sich in 
Schutthalden nnd Schnttkegeln au.1breitet, und wo 
der Grund nich[ in der ganzeo Breite verschiittet 
ist, hat ihn der Bach mit einem flachen Schwemm· 
baden überzogen. Den Fels bekommt man nirgend~ 
zu sehen, nicht einmal dun, wo das Tal gesiuft ist 
Inner Böhei111-Eben, a111 Ausgang <les Sectaks, mag 
wohl eine FelsstallCL vorliegen, aber ~ie i~t verhüllt 
du!'("h den Bergsturz, derden Dor[e.r.;.ee au[dämn1te. 
])er nächsre Gef.illsbnKh, die 70 m hohe, 1uä!lig 
geneigte Sn1fe 7.wischen ßöhein1 nnd Fn1ßnitz ist 
nichts anderes als die änßere Abdachung des grollen 
Schuttkegels, der aus dem Frußnittgrahen hervor­
quillt und das Böhcim-Beckcn abriegelt. 

Weil.erhin kommen nicht einmal mehr solche 
D.nnn1stufen vur. Der Bach tlicßt auf seinem 
eigei1en Schweuunbu<len 1nit gleichmäßigem Ge­
f.ille dahin, und die Aln1en links w1<l rechts tragen 
der Eigenart des Tales nÜL d~n bezeichnenden 
»Ehen", das ihrem Nan1e11 ~ngehängt wird, Rtch­
oung: Frußuitt·Ehen, Rumesoi-Eben nsf. his Maier­
und Bergwei~·Ehen. Gleich ~ußer Schön-Eben tritt 
das Tal aus dem Gneis in den Kalkglimmei;chiefior 
ein, ohne sich zu ändeni. El"!lt J l/4 km außerhalb 
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der Gesteinsgrenze, bei der Beigcrwei!-Ehcn, beginnt 
die unwegsamt D.aberklamm, die das DorfCnal von 
seiner FonimUJlf., dem Kaisertal, absc.hniirt. Daß 
die beiden T.Wtückc inner und außer der Klamm 
nicht unter einem einheitlichen Namen zuummen· 
,vfaßt wurden, hat einen guten Sinn und leuchtet 
jr"deJu ein, der vom Tauern htrabkommt und zu 
böser Leti:L von Maier-Ebt:n (1612 m) wi-::dcr 200 m 
hoch auf dt""n von der Daberlla111111 <lur<.l1brochc nen 
Riegel hinaufsteigen muß. Der steile Zick:udweg, 
:r.uohcn1t die MStiego:-~ gen~nnl. kreuzt eine 500 m 
.1tarke Lage von Chloritschich-r, der ~tiichweisl" viel 
gelblich grünen Epidot fiibn und von d„m lichtl"ll 
Kalkglimmerschiefer, dem er eingcschaltc-t ist, anf~ 
tallig absticht. Man sieht den Ansbiß ak dnnkles, 
bb.u~ncs Band schrag uber das Gebirge hcrab­
sITT:ilhen und ;i.uf der westlichen Talwand drühcn, 
in zwei Logcr gcg.abclt, wieder einwärts zur dunklen 
Gradötzwand anitciyn. Der Kalkgliuimtnc.hiefer 
ist in den Tauern iibo:-rd.ll von Chlor1t5d1icfi:rlin~en 
dun::hscho.11en, ahr"r so m:ichtige Einschaltw1gen, 
wie die auf der ~St11"ge~ tnfft m.1n nicht oli an. 

Die Oberilächc d ... ~ [)abl"rriegels und dessen 
Abhang zur Klamm hezt""ugen du;rch ih~ Rund­
höcker den Schuif des alten Ka!~er Glerschers. Oie 
Klamm dagegen weist .an beiden W.inden nur ~gcl­
ll»C Ahrißfläc.hen auf, woraus zu schließen irt_ dal~ 
1ic crsl nach dem Rückzug des Eises erodiert wurdo:-

H. W.1schglcr: 

Früher noch weil m„hr als heute war und ist das 
Brot ein H:auptbestilndteil · dc1 mrnschlichtn 
Nahrung, zumindest inl ui.ittc:lc:wopäisc.heu Raum. 
Kein Wunder, daß wir beten: MUnser tägliches Brot 
gib un~ heute!" Denn Knappheit oder Maugel an 
Brot bc:dc:uta Hunger- wer von nn, Älteren 'l''Üßte 
da:i nicht aus eigener Erfahrung? Nur in Zeiten der 
Sättigwig wi<l der Übcaättigung - wie der gegen­
wärt:igcu wird das Brot vielfach .ah eine Selb~t­
vc:urändltchUit ydankenlos hingenommen ... 

Vorläuftr des Brotes war dt:r Fladen. Er wurde 
au~ gequ„uchten, abo nicht v~rn1ahlenc:n Körnem, 
die ohne SaIIc:n:c:ig zu einem dicken Brei angerührt 

Frtistrhender Hackr!fen 

Ußd daß die Doiftr-Eben damals ein große~ See· 
hecken d.irstcUtc. 

Auf d„r Höhe des Riegeb tut man JUt. dtn Wtg 
zu verlassen und über die Bergwien:n bC. :i:um Wald­
rand ~itenugehen, wo sich ein entzückender Blid 
anf Kai.~ und die Beige der Schoberg.ruppe auftul. 
Der Schober und .'IC'ine N.1chbam wdhnon durch 
ihre Vergletscherungwie dun::h die C.iipftlfurmen den 
Hochgebirgsrang, und die n.iich~te l!mgcbnng 
unserr:s St.andortes, dai wilde Teischnnzul, die 
Brettenpit:le und du Kammstück Gradö12-Kendl­
spitzc, Li~sen ts auch nic.ht an Schroffhei[ fehlen. 
Ddzwisd1en geht ;i.ber von West nach Ost ein 
St~ifen durch da:> Cebi:rgc, der dun:h die tiefe 
Erniedrigung do:-r Gipfel, die: Verilachung der 
Rücken, die Abschrägnng der Gehänge, die Aus­
btc-irung der Pflanzo:-ndech, überhaupt dnrch ein 
gewis.1es Ahflano:-n der llochvbirgsnatur schon 
von wcilem Auf&ehcn erregt. Im K.1.lr.crtal erreicht 
dieser Streifen eine Breite von 3 km. Sein Nordtand 
ist ;iuF., schämte bezcichnct;da ·der Kalkghmmer­
s<..hieferwit überall, woscinc T afclnsteil einschießen, 
niil geschlossenen Sclmittflachen, den Bretter­
wänden, abstü.rzt. Von i.lnsen:m Luginsland 1ehen 
wir diese seltsan1en, uneisteigb.u-tn Wande, die ah 
Riesentaft-in nach Süd 1Liedeigehe11, au~ n.Jdutcr 
Nähe.Jenseits der Dahcrldamm bi\dr"n s.ie den jähen 
Abfall des Ke.ndlspitzgratc-s zum Hohen Törl wid 

Ein Blick zurück: 

Unser tägliches Brot 
und 7.n Aac.hen $cl1eiben gt'f°ormt, auf heißen l:!.i~en­
oder Stc:inplarten gebacken wurden, hergestellt. 

Znr Refl"itung vou Biottcig dagegen werden die 
Getreidekörner vc:rmnhlen, nicht nuc ;i:erquettcht, 
dem mit Wasser bereiterc:n Mehlbrei wird Hcre bei­
gegeben, sodaß das Gebä.ck nicht fe5t und luunig 
wird wie heim F1adc:n, sondem locker u.rW weich. 

ln uruerm heimischen b~uc:rlichen Haus.halten 
"'1ltde bi~ vor wenigen Jahn.c:hntc:n nur selten g<::­
hackn: Vor dem Badetag füllte die Bäuerin Mehl 
in den .Backllor., vermischte: o mit Wnsser w1d 
ließ die M.i5chung 111i.11dcstc:ris zwei T :ige stc:heu. 
Der Sauerteig, der sich bildete, wurde sodann dick 

Osttiroler Hei111atblatter 

dieRseiu den der Brc:tttrspitu 1ni Teischnit:lt.al. 
Dieses Tal bildetabc-r noch nicht..:lit Gesteinsgrenze. 
Sein südlic.hc:r Hang teigt hi~ zum Volc:dischnitz 
hinauf die Schichrköpfe du Kalkglimmerschiefers, 
und ent auf dem jcnseirigen AhflU d<!s Voled~nit7:· 
rückens in den Grabcu von Wuig schießt der Kalk 
stdl unter <lit h.ingo:ndc Schichteruc:ihe ein. Fürs 
erste genüge die Angabe, daß dielte Schichtenreihe, 
in den'n Ben'icb das Gebirp: eine 3llgemeine Er· 
nic:drigung erlWrt, haupt5ädllid1 aus wtichen, 
blätterigen GLinzschiefl-rn besteht, die dun:h Jen 
bunten Wechsel quarzitischer, kalkiyr nnd dolo­
mi1ischer Einsc-haltungen ausgezeichnet sind. 

Auf dem Ah.\rleg vnm l}abc:rriegel em"icht n1an 
den Schicfcnrreifen gleic.h bc-i den ersten Kaiser 
Höfen, den Bauern derTaurer Rotte (1470 m). Br"im 
SpOttling, am Ausgang der Daher- nnd der 1·eisch­
nit:llda1nm, ~teht noch mit steilem Südfall der 
Kalkglimn1erschiefer .m. Alx:r 'chon 1,1 km weiter, 
bei dem kleinen, zwischen Rundhödi;ern versteckten 
AnW!'sen Lliwoarc:s, geht die GrenLt, dit: vom 
Hohen Törl iiber die Bergwie~n zwischen dein 
Rnmpelbach und dem GschlöUb.ach ho:-r.ihsteigt, 
quer üben Tal, um dann anf dem Nordrung des 
Wurgergrahcns in nttnord~ulicher Richtt1ng zur 
Volcdischnitzschane zwischen der f:reiwand uud 
dem Figcrhom emporzuziehen. 

Fom.el2nng fn lgr 

mit Mehl angertihn:; über Nachr -teht er aut~ und 
dient nun als füfe (Känfliche Heft ersetzll" in vielen 
Fällen den &e!bstgc:machtc:n nHöh-JM und ffiilchre 
dcnetw~ wnständlic.hcn Vorgangüberflü~~ig). Dem 
Höfcl setzte man nllil viel Mehl zu, knetete den 
Teig und formte die Laibe. Die1c: wurden dann in 
d„n längst angeheizten Baclwfen nc:ingeschooscn". 

Die alten BacköfCn sundcn vidfach im Freien 
neben den Woluihii~m oder wartn im Innern des 

. Han~c:~, in od~r neben do:-r Küche, untergebracht. 
Letzte~ sind bi~ hrllR' noch hie und da erhalten 
geblieben, die frei.<trhcnden sind in Osttirol fa:>t 
gauz vc:nchwundcn. 

Die frisch geb.ac~enen Brntbihe vc:rwJhne n1.1u 
an möglichst luftigen Orten in den ,,.Brotrdhmen~. 
khtete man nicht auf gute Durchlüftung, so wurde 
da~ Brut leicht sc.himmelig und ungenießbar. So~ 
filtig Jtiibewahrtc:s Frischbrot abtrverwandelte sich 
dun::h Wasserabgabe uach und nach in llirtbrot, 
da$ tast nnbegrenzl baltbar w3r. Es kunntc natur­
grrrüg längst uicht n1ehr 1nil dc:n1 Mei~e1 ge­
<rhn1rren, sondern mußte mil c:ine1n eigrnen In­
~ trumen1, der "(;r.lmrnc:l~. zer.k:leinc:rt werden. 
Die Gcimmd oder Grlmml beMehr aus einen1 
meist fase quadrJt1schem Bretr mir M.Jndleisteu anf 
drei Seiten, an deren mittlerer c1n starke~ Mc:,~~er, 
Ja~ "Grämmlmc:~ser", bi:wc~ich befestigt ist und 
\it:sst:u Griff über die vierte freie Seite hinausragt. 
An1 Grill' wird das Me~~er ani;ehobcn, das H.mbroc 
daruntergeKhoben und 1nit .mehr Hebel- als 
s'cbueidwirlrung zerlleiJlerL ni~ bei tlic:i;em Vor­
gang entstehende: G„räusch hal der Voni<..htung 
den lautmalenden Namen gegeben, 

Wer gnte Z.'ihnc: h.itte, vermochte dies<: Brot­
brocken zu bc-1l~en, fehlten diese. :;o mußte da,, 
Hartbrot in Suppe, Milch oder Wasser aufg<::weicht 
werden. Allgemein g;Jlt das H:artb1ot als für die 
Ce~unJcrhaltung der Zähne sehr vorteilhaft. 
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47. Jahrgang- Nummer 1 

Brott,rdmml 

(Di~m Bi.ld einer Brotgr.imml seien cin paa1 
pen:Bnliche Worte des Chroni.1te11 mitgegeben: 
Diese GrJmml ließ mein Großvater mutterlicher­
seitli, Peter Schnarf. "Gastwirt und Handebn:rann 
zu Nicdcmisen", um das Jahr 1870 beis~llen. Znm 
Gclmmlmesscr ließ er Ja~ Bajonuel un1>chn11,d,n, 
das in Jen lt.alienfddzügen 1859 (Sol&rino) und 
J866 (Custozi.a) zn semrr Bcw~!fnung gehörte. Am 
~riff des M,ss.ors k.1nn m.111 gur erkennen, daß e~ 
sich um ein ehem.altge.\ Bajonnet handek; es vcr­
köfJ'('rt ein kltine.~ Stückchen Familiengeschichte.) 

Außer Roggen, der bei un.1 das Hauptbrotgetreide 
wtir und - allerdings mit starker Einschriinkung -
bij heute gi:blieben ist, wurden auch Gcn;tc, Ha.ti:r, 
Mais und gelegentlich wohl au~h Bohnen und 
Kartoffeln zur Brotbereitung herangC-'ogen. Zur 
WUne dienten Ami., Kümmd, Fencliel oder 
Koriander. Weißbrot aus Weizen1nehl gab t~ bei 
unseren Baoc-ni f;!Jt nnr bei besondettn Anläuen; 
es wurde fast .iusschlieHlich von den B3ckereien 
gi-liefert. 

In den letzMrgangcr'len Jahrr.chnten hat sich di~ 
al!es gmndlegend geändert: E.\ wird kaum noch 
irgendwo ~clhcr" gebacken und schon gar nicht nur 
;r.wei· bis viennal im Jahr. Die Bäckereien liefern 
Bro[ jeglicher gewüruchtcr An regelmäßig täglich bis 
in die enifemtestcn Wohngegenden. Wo man no~h 
im Hauae bäckt, sind vielfach elektrische Ballöfen 
im Gebrauch. 

Die,(erlix .geb.ukmrn Laibe 
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